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​Kapitel 1: Der letzte Krieg beginnt










[image: ]


Die Wüste war nicht mehr dieselbe.

Nicht wegen der Burgen.
Nicht wegen der Wesen.
Nicht einmal wegen des Sturms.
Sondern wegen dem, was darunter erwacht war.

Felix war verschwunden.

Und mit ihm...

die Kontrolle.

An der Oberfläche standen zwei Seiten.

Die goldenen Strukturen – stabil, aber geschwächt.
Die dunklen Reiche – stark, wachsend, aber unruhig.
Und zwischen ihnen...

die Allianz.

Fragil.

Gezwungen.

Bereit zu brechen.

Der Sandkönig stand im Zentrum.

Still.

Sein Blick war auf den Boden gerichtet.

Er spürte es.

Stärker als zuvor.

„Er ist tief gegangen“, sagte er leise.

Die dunkle Gestalt stand nicht weit entfernt.

„Zu tief.“

Der Wind zog über die Dünen.

Doch diesmal...

trug er keine Stimmen.

Sondern Druck.

„Das verändert alles“, sagte der König.

Die Gestalt antwortete:

„Oder beendet es.“

Ein Moment der Stille.

Dann...

ein Impuls.

Stärker als zuvor.

Der Boden vibrierte.

Die Strukturen reagierten sofort.

Beide Seiten.

Gleichzeitig.

„Das ist nicht mehr nur Reaktion“, sagte der König.

Die Gestalt nickte leicht.

„Das ist ein Beginn.“

Plötzlich...

bewegte sich der Sand.

Nicht von außen.

Nicht von oben.

Sondern von unten.

Die Dünen hoben sich leicht an.

Dann stärker.

Als würde etwas darunter...

aufsteigen.

Die ersten Risse erschienen.

Nicht groß.

Aber sichtbar.

„Das ist nicht stabil“, murmelte der König.

Die Gestalt trat näher.

„Das ist nicht mehr kontrollierbar.“

Ein weiterer Impuls.

Stärker.

Die Risse wurden größer.

Die Strukturen begannen sich zu verschieben.

Nicht zerstört.

Aber verändert.

„Er hat es ausgelöst“, sagte die Gestalt.

Der König schüttelte leicht den Kopf.

„Nein.“

Ein Moment.

Dann:

„Er hat es geweckt.“

Der Wind wurde stärker.

Und diesmal...

trug er wieder Stimmen.

Doch sie waren anders.

Nicht ruhig.

Nicht klar.

Sondern... uralt.

„Form...“

„Ende...“

„Neu...“

Die beiden Seiten reagierten sofort.

Die goldenen Wesen bewegten sich.

Bereit.

Die dunklen ebenso.

Doch diesmal...

nicht gegeneinander.

Sondern gegen etwas anderes.

Etwas Größeres.

Ein weiterer Riss.

Dann...

brach ein Teil des Bodens ein.

Sand fiel nach unten.

Und darunter...

war nichts.

Keine feste Struktur.

Keine Tiefe, die man messen konnte.

Nur Bewegung.

Langsam.

Massiv.

„Das ist es...“, flüsterte die Gestalt.

Der König nickte.

„Das Herz...“

Ein Impuls.

Stärker als alles zuvor.

Die Wüste bebte.

Die Burgen reagierten.

Beide.

Gold und Schatten.

Zum ersten Mal...

nicht getrennt.

Sondern verbunden.

Gezwungen.

„Das ist kein Krieg zwischen uns mehr“, sagte der König.

Die Gestalt sah nach unten.

„Nein.“

Ein Moment.

Dann:

„Das ist der letzte Krieg.“

Stille.

Schwer.

Endgültig.

Die Bewegung unter ihnen wurde stärker.

Die Risse weiteten sich.

Mehr Sand fiel.

Mehr Struktur verlor Halt.

Die Oberfläche begann sich zu verändern.

Nicht langsam.

Sondern unausweichlich.

„Wenn das so weitergeht...“, begann die Gestalt.

Der König beendete den Satz:

„...verschwindet alles.“

Ein Moment.

Dann:

„Wo ist er?“

Die Frage hing in der Luft.

Schwer.

Wichtig.

Der König antwortete:

„Dort unten.“

Die Gestalt sah ihn an.

„Dann ist er der Schlüssel.“

Der König nickte.

„Ja.“

Ein weiterer Impuls.

Die stärkste bisher.

Die Wüste reagierte sofort.

Die Burgen begannen zu zerfallen.

Nicht vollständig.

Aber sichtbar.

Die Verbindung war instabil.

Der Boden bewegte sich.

Schneller.

Unkontrollierter.

Die Allianz wurde getestet.

Nicht durch Misstrauen.

Sondern durch Überleben.

„Wir müssen handeln“, sagte die Gestalt.

Der König sah sie an.

„Ja.“

Ein Moment.

Dann:

„Gemeinsam.“

Stille.

Dann...

nickte sie.

„Vorübergehend.“

Der König akzeptierte es.

„Das reicht.“

Die beiden Seiten bewegten sich.

Nicht gegeneinander.

Sondern zusammen.

Die Strukturen verstärkten sich.

So gut es ging.

Der Sand reagierte.

Doch er war nicht mehr vollständig kontrollierbar.

Etwas anderes war stärker geworden.

„Das ist erst der Anfang“, sagte die Gestalt.

Der König sah nach unten.

„Nein.“

Ein Moment.

Dann:

„Das ist das Ende... das beginnt.“

Der Wind wurde stärker.

Die Stimmen lauter.

Die Wüste instabil.

Und tief darunter...

bewegte sich etwas.

Wach.

Alt.

Unaufhaltsam.

Und Felix...

war mittendrin.

Der letzte Krieg hatte begonnen. 
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​Kapitel 2: Die zerfallenen Reiche
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Die Wüste zerbrach.

Nicht mit einem lauten Knall.
Nicht plötzlich.
Sondern langsam.

Unaufhaltsam.

Felix war nicht mehr da, um sie zu halten.

Und das System...

begann zu versagen.

Der Boden vibrierte ununterbrochen. Risse zogen sich über die Dünen, wurden tiefer, breiter, gefährlicher. Ganze Abschnitte der Wüste verloren ihre Form.

Sand fiel.

Und kam nicht zurück.

Der Sandkönig stand im Zentrum.

Sein Blick war ruhig.

Doch seine Präsenz...

angespannt.

„Wir verlieren die Struktur“, sagte er leise.

Die dunkle Gestalt stand gegenüber.

„Das ist mehr als Struktur.“

Ein weiterer Impuls.

Stärker.

Die goldene Burg bebte.

Ihre Türme zitterten.

Ein Teil brach ab.

Fiel.

Und verschwand im Sand.

Die Wesen reagierten sofort.

Unruhig.

Nicht chaotisch.

Aber... unsicher.

„Das war nicht geplant“, sagte die Gestalt.

Der König antwortete:

„Das ist nicht mehr kontrollierbar.“

Ein Moment.

Dann:

„Wir müssen stabilisieren.“

Die Gestalt schüttelte leicht den Kopf.

„Das reicht nicht mehr.“

Ein weiterer Riss.

Direkt zwischen den beiden Seiten.

Tiefe.

Schwarz.

Unendlich wirkend.

Felix hatte es gesehen.

Jetzt war es real.

„Das ist die Verbindung nach unten“, sagte der König.

Die Gestalt nickte.

„Und sie wächst.“

Der Wind wurde stärker.

Doch er war nicht mehr nur Wind.

Er zog nach unten.

Als würde etwas... ziehen.

Die Strukturen reagierten.

Die dunklen Burgen begannen sich zu verformen.

Nicht stabil.

Nicht stark.

Sondern... instabil.

Die goldenen ebenfalls.

Alles war betroffen.

„Es unterscheidet nicht mehr“, murmelte der König.

Die Gestalt sah ihn an.

„Warum sollte es?“

Stille.

Schwer.

Ein weiterer Impuls.

Die Wüste bebte stärker.

Ein ganzer Bereich brach ein.

Dutzende von Strukturen verschwanden.

Einfach.

Ohne Widerstand.

„Wir verlieren alles...“, sagte die Gestalt leise.

Der König blieb ruhig.

„Noch nicht.“

Die Gestalt sah ihn direkt an.

„Das ist Hoffnung.“

Der König antwortete:

„Das ist Wissen.“

Ein Moment.

Dann:

„Es gibt noch eine Verbindung.“

Die Gestalt runzelte leicht den Blick.

„Zu ihm.“

Der König nickte.

„Ja.“

Die Gestalt sah nach unten.

In die Tiefe.

„Dann müssen wir sie halten.“

Der Wind wurde stärker.

Die Stimmen kehrten zurück.

Doch diesmal...

waren sie lauter.

Zerrissener.

„Ende...“

„Form...“

„Zerfall...“

Die Wesen reagierten.

Beide Seiten.

Doch sie bewegten sich nicht gegeneinander.

Sondern zurück.

Zum Zentrum.

Zur letzten stabilen Zone.

Der Sandkönig hob die Hand.

Der Sand reagierte.

Schwer.

Langsam.

Doch er reagierte.

„Alle hierher“, sagte er ruhig.

Die Strukturen bewegten sich.

Verbanden sich.

Nicht perfekt.

Aber ausreichend.

Die dunkle Gestalt trat näher.

„Wir verlieren Kontrolle.“

Der König nickte.

„Ja.“

Ein Moment.

Dann:

„Also müssen wir sie teilen.“

Die Gestalt sah ihn an.

„Was meinst du?“

Der König antwortete:

„Du hältst deine Seite.“

Eine Pause.

„Ich halte meine.“

Die Gestalt schüttelte leicht den Kopf.

„Das funktioniert nicht mehr.“

Der König sah sie direkt an.

„Dann halte den Übergang.“

Stille.

Die Worte wirkten.

Die Gestalt verstand.

Langsam.

„Zwischen den Welten...“

„Ja.“

Ein weiterer Impuls.

Stärker.

Der Boden riss weiter auf.

Der Übergang wurde größer.

Gefährlicher.

Doch auch...

wichtiger.

Die Gestalt hob die Hand.

Der dunkle Sand reagierte.

Verdichtete sich.

Versuchte zu halten.

Der König tat dasselbe.

Gold und Schatten...

arbeiteten zusammen.

Zum ersten Mal...

wirklich.

Doch es war schwer.

Zu schwer.

„Das hält nicht lange“, sagte die Gestalt.

Der König nickte.

„Es muss reichen.“

Ein Moment.

Dann:

„Bis er zurückkommt.“

Stille.

Die Worte blieben.

Schwer.

Unsicher.

Die Gestalt sah ihn an.

„Und wenn nicht?“

Der König antwortete nicht sofort.

Dann:

„Dann endet es.“

Der Wind wurde stärker.

Die Wüste brach weiter.

Die Reiche zerfielen.

Nicht durch Krieg.

Sondern durch etwas Größeres.

Etwas Tieferes.

Die goldene Burg verlor einen weiteren Turm.

Die dunkle Struktur brach an der Seite.

Beide Seiten...

gleich.

Gleich schwach.

Gleich bedroht.

Die Gestalt atmete langsam.

„Das ist nicht mehr unser Kampf.“

Der König:

„Nein.“

Ein Moment.

Dann:

„Das ist sein.“

Die Gestalt sah nach unten.

„Und er ist allein.“

Der König sah ebenfalls in die Tiefe.

„Ja.“

Der Wind zog stärker.

Die Stimmen wurden lauter.

Die Wüste verlor weiter ihre Form.

Und tief darunter...

bewegte sich etwas.

Stärker als zuvor.

Nähe.

Gefährlich nah.

Die Reiche zerfielen.

Und mit ihnen...

die letzte Sicherheit.
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Die Oberfläche zerfiel.

Doch tief darunter...

war alles still.

Felix öffnete langsam die Augen.

Er fiel nicht mehr.

Er bewegte sich nicht.

Er war angekommen.

Um ihn herum war kein Raum im klassischen Sinn. Kein Boden, keine Wände, keine klare Richtung.

Nur... Bewegung.

Langsam.

Dicht.

Endlos.

Wie ein Meer aus lebendigem Sand.

Doch diesmal war es anders als zuvor.

Stärker.

Wacher.

Bewusster.

„Du bist zurück“, sagte die Stimme.

Felix atmete ruhig.

„Ja.“

Sein Blick wanderte durch die Tiefe.

„Aber diesmal ist es anders.“

Eine Pause.

Dann:

„Ja.“

Felix spürte es.

Nicht nur die Präsenz.

Sondern... Druck.

Eine Veränderung.

„Du bist nicht mehr stabil“, sagte er leise.

Die Bewegung um ihn herum reagierte sofort.

Ein leichtes Pulsieren.

„Du auch nicht.“

Felix lächelte schwach.

„Das stimmt.“

Ein Moment verging.

Dann sah er nach oben.

Oder zumindest... dorthin, wo er wusste, dass die Oberfläche war.

„Es zerfällt.“

„Ja.“

Felix schloss kurz die Augen.

„Das ist meine Schuld.“

Stille.

Dann:

„Teilweise.“

Felix öffnete die Augen wieder.

„Teilweise?“

„Du hast es ausgelöst.“

Ein Moment.

Dann:

„Aber es war bereits da.“

Felix nickte langsam.

„Der Zyklus...“

„Ja.“

Felix atmete tief ein.

Dann aus.

„Dann bin ich nicht hier, um es zu stoppen.“

Eine kurze Pause.

„Sondern um es zu verändern.“

Die Bewegung um ihn herum wurde intensiver.

„Das ist gefährlich.“

Felix’ Blick wurde fester.

„Alles hier ist gefährlich.“

Ein Moment.

Dann:

„Was willst du tun?“

Felix sah direkt in die Tiefe.

„Ich
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